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Der tauve Mann und die blinde Fran. 
(Fortſetzung.) ö 

Als meine Führer dem Guerillachef den mich betreffenden Bericht erſtattet 
hatten, ſagte dieſer: „Geſchwind Kinder! bereitet auch fuͤr dieſen Schwaͤchling 
ein warmes Bett; denn in fünf Minuten wird die Comoͤdie ihren Anfang neh⸗ 
men. Munter! wir haben noch einen langen Marſch zu vollenden, ehe die 
— Sonne ſich ſenkt.“ 

Auf dem Wahlplaz zu ſterben, mein Herr! von ehrlicher Soldatenhand fal— 
len — das iſt Nichts; das geht wie im Tanz; aber als Verbrecher hingerichtet 
von feigen Schurken, Waldraͤubern und Galeerencandidaten maſſakrirt zu wer⸗ 
den — das iſt fuͤr einen honetten Krieger Hoͤllenpein. — Die Tragoͤdie begann: 
meine Landsleute wurden gebunden auf den Scheiterhaufen gebracht und feſtge⸗ 
ſchnuͤtt, unterdeſſen bereitete man den zehnten für mich. Ach! mein Herr! in 
eilf großen Schlachten und 35 Scharmuͤtzeln bin ich geweſen, aber niemals war 
mir fo zu Muthe, wie in dieſer Stunde des Entſetzens. Sie ſteht vor meiner 
Seele, als ob ſie geſtern geweſen wäre, Noch nach Verlauf fo vieler Jahre 
träumt mir manchmal don dieſem Hoͤllenfeſt, und ich erwache mit Entſetzen. 
noch ſehe ich meine Waffenbruͤder auf dem Scheiterhaufen, und ihre Henker grin⸗ 
ſend und heulend um ſie her; ich ſehe noch, wie ſie ſie anzuͤnden, ſehe den Rauch 
durch die Zweige qualmen, und die Flamme nach ihrer Beute lecken; ich höre 
das Kniſtern und Praſſeln, und dabei der Ungluͤcklichen Schmerzensgeſchrei und 
der Henker fanatiſches Gelächter. Ich verwuͤnſchte den Tag meiner Geburt; ich 
wuͤnſchte, daß die Klippe niederſtuͤrzte und mich zermalmte; ich verſuchte meine 
Zunge zu verſchlingen, um mich auf dieſe Weiſe zu erſticken, ſo wie die Neger es 
machen ſollen; ich erhob meinen Oberkörper, um meine Stirn an einem Baum: 
ſtamm zu zerſchmettern — vergebens, ich konnte ihn nicht erreichen. Da preßte 
ich meine Augen zuſammen, und wuͤnſchte, daß ich auch meine Ohren hätte zus 
ſtopfen koͤnnen, ja, daß auf einmal alle meine Sinne erſtorben waͤren. Aber 
nun ergriffen mich die Ungeheuer, die Reihe war an mich gekommen, und es lin⸗ 
derte wirklich die Qualen meiner Seele, daß ich ſie nun mit denen des Koͤrpers 

vertauſchen konnte, und bald das Ende beider vor mir ſah. 

ö Ich ſaß an einen Pfahl gebunden auf meinem harten Todesbette. Meine 
Waffengefaͤhrten rund um mich waren in Staub und Aſche verſunken, welche 
noch einen erſtickenden Geruch aus den halbverbrannten Koͤrpern verbreiteten. 
Longa nahm ſelbſt einen brennenden Stab und hielt ihn mit den Worten mir unter 
die Naſe: „Riech, franzoͤſiſcher Hund, die ſpaniſchen Jasminen!“ darauf ſteckte 

er den Scheiterhaufen an allen vier Ecken an. Unter mir hörte ich es kniſtern, 
der Rauch ſtieg mir in die Naſe — mir wurde warm — meinem Kaiſer und 
meiner Geliebten weihte ich einen ſchmerzlichen Gedanken, und befahl meine 
Seele in Gottes Hand — — da, da knallten die Gewehre, klitrten die Saͤbelz 
das tönte wie Sphärenmufit das wohlbekonnte: „vive Plmpereur! allons al- 
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ner Rettung. Ich ſah durch den Rauch und das Feuer, wie ſie mit eines d: 
lers Schnelle herbeiflog, auf den Scheiterhaufen ſprang, mit einem Dolche die 
Stricke zerſchnütt, welche meine Haͤnde an den Pfahl feſſelten, und — leblos zn 
meinen Schooß niederſank.“ 1143 f U ige! 
Aufſpringen, fie in meine Arme faſſen, und von der Seite des Scheiterhau⸗ 
fens, die das Feuer am wenigſten ergriffen hatte, mich hinunterſtuͤrzen — alles 
dies war ſchneller gethan, als ich ſes nun erzaͤhlt habe. Sechs Schritte davon 
ſank ich mit meiner theuren Retterin zu Boden. Ein Paar meiner Kameraden 
kamen herbei — ich ergriff die Waſſerflaſche des Einen, und beſpritzte Joſephas 
verbranntes Angeſicht. — Sie kam ins Leben zurück, fie athmete wieder; aber 
— o Gott! mein Leben hatte fie mit dem Verluſt ihres Geſichts erkauft. — 
Nun kuͤßte er wieder mit inniger Zaͤrtlichkeit und friſchen Thraͤnen die ewig eve 
loſchenen Augen feines Weibes. „Ich kann nickt!“ ſagte er ſchluchzend, „ich 
kann nicht fortfahren — erzähle Joſepha! erzähle Du ſelbſt, wie Du mich rette⸗ 
teſt!“ Er ſetzte ſie ſanft in den Stuhl zuruͤck, erhob ſich, und ging in heftiger 
Bewegung einige Male im Zimmer auf und nieder, 
Joſepha faltete ihre Haͤnde, und ſagte mit frommem Lächeln: Gott hat dich 
errettet, nicht ich; ich erfand nichts durch mich ſelbſt; eine höhere Weisheit gab- 
mir Alles ein, was ich thun ſolle. Als ich an jenem ſchreckenreichen Morgen in 
der Hoͤhle erwachte, ſtreckte ich meine Arme nach Robert aus, den ich an meiner 
Seite zu finden glaubte — ſein Platz war leer — ich rief — erhielt aber keine 
Antwort. Ich ſprang erſchreckt auf und eilte dem Ausgange zu. Zwiſchen den 
Myrthenblaͤttern fah ich mehrere Geſtalten ſich bewegen; ich ‚hörte meines Vaters 
Stimme, Roberts Stimme — das Blut gerann in meinen Adern, ich ſtand 
ſprachlos und ſtarr vor Entſetzen. Endlich näherte ich mich den Buchen, bog 
die Zweige ſanft zur Seite, und ſah und hoͤrte nun Alles, was mein Mann ſchon 
erzaͤhlt hat. Mehrere Male war ich bereit hinzuſpringen, und mich vor mei⸗ 
nes Vaters Fuͤße zu werfenz aber ein Blick auf ſeine wilden Begleiter, unter des 
nen ich unſren Nachbar Alverde erkannte, deſſen Hand ich kurz vorher ausge⸗ 
ſchlagen hatte, ſagte mir, daß alle meine Bitten vergeblich fein würden. — Sie 
gingen. Ich trat auf den Bergroͤcken, warf mich nieder und bat die Gebene⸗ 
deite um Rettung ſuͤr meinen armen Robert. Ich wurde erhoͤrt. In der fer⸗ 
nen Ebene zeigte fie mir einen großen Haufen Krieger — es war Roberts Regi⸗ 
ment. Ich flog uͤber Hügel, Thaͤler und Bergſtroͤme; ja, ich glaube gewiß, daß 
ich von Engeln durch die Luft getragen wurde, ſo ſchnell, ſo leicht und ſo ſicher 
kam ich fort und erreichte das franzoͤſiſche Heer. Der Oberſt ging voran; ich, 
warf mich vor ſeine Fuͤße, und beſchwor ihn, Robert und noch mehrere Gefan⸗ 
gene zu retten, welche die Guerillas unter den grauſamſten Qualen morden woll, 
ten: ich bot mich ſelbſt zun Wegweiſerin an. Alle Stege und Richtwege nach 
dem Tuestathale kannte lid) genau, und daß ich noch fruͤh genug kam, um mei⸗ 
nen Geliebten zu defceien, das haben Sie, mein Herr! nun, gehört,“ 


* 


lons, braves frangais!““ Die Kugeln meiner Freunde, meiner Befreier pfiffen 
mir um die Ohren. Ich drehte meinen Kopf zur Seite, und ſieh! ‘fie waren es! 
es war mein eigenes Regiment. Rettet mich, rettet mich Kameraden! ehe ich 
verbrenne! rief ich, beinahe ſchon von dem heißen Qualm erſtickt. Aber man 
CE hörte nicht, konnte mich vor dem Pulverdampfe und dem Rauch der Scheite r⸗ 
haufen auch wohl nicht ſehen. Ich wollte wieder rufen, aber mein Ruf wurde 
zu ohnmächtigem Ziſchen. In dieſem Augenblick ſah ich einige meiner Henker 
von frangsfifchen Kugeln getroffen auf der Erde liegen, und die uͤbrigen eiligſt 
0 nach dem Walde fliehend, eben ſo eifrig von meinen Kameraden verfolgt, welche 
Alle, ohne mich zu ſehen, vorbeijagten. Meine Verzweiflung hatte den hoͤchſten 
ipfel erreicht.“ — 5 
Hier hielt mein wackerer Robert ein, ergriff beide Hände feiner Frau, zog ſie 
r feine Bruſt, und bedeckte ihre Wangen mit Kuͤſſen und 
hraͤnen. a 


(Beſchluß folgt.) 


Der halbe Ring. 
Eine Erzählung. 
; 5305 (Fortſetzung,) 5 
General. (ſchalkhaft) Hm! wahrhaft 
— und ich hoͤrt' ihn noch nicht! — )) 
Major. (ungeſtoͤrt) Ich wollte Ihnen aber ſagen, Sie haben's blos hier 
mit meinem Onkel auszumachen, daß ich diesmal Ihre Erwartungen getaͤuſcht 
habe und nicht zur beſtimmten Zeit gekommen bin; er hat mich aufgehalten. 
General. Er hat Rechtz 's iſt wahr. — 
8 8 ſchuldigt, ob ich gleich die Urſache 
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ig, ſchon ihren Namen gemerkt 


„Ja, mein Herr!“ fuhr er w 


ieder fort, „dieſen Engel ſandte Gott zu mei⸗ 


Graͤfin. Und ſchon darum hinlaͤnglich ent 
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dir gänzlich unbekannt, 


ward gleich bei der erſten Action bleſſirt. 


dir. — Siehſt dul Der 

Monate in der Welt herumgezogen; er hat aber — nichts qüsgerichtet, und nun 
will ich ſelbſt veifem, denn die Sache liegt mir ſehr am Herzen. Zuerſt komm' 
ich zu dir; du ſollſt rathen; denn, wenn man etwas ſucht und nicht findet, iſt 
Weiberrath oft der beite, 5 

Gräfin. Herzlich gern, wenn ich kann. — Aber. N 

General, 
dem Nagel zu wiſſen; aber du irrſt. Ein Hauptſtuͤck meiner Lebensgeſchichte iſt 
Das muß ich dir erſt erzaͤhlen. Der Major weiß es 
ſelbſt noch nicht. Aber — Kinder — heute nicht — Morgen. — 

Die Gräfin war ein Weib, und alſo würden wir zu viel behaupten, wenn 
wir ſagen wollten, es ſei ihr gleichguͤltig geweſen, daß ihr Bruder hier fo ſchmell 
abbrach, nachdem ec ihre ganze Neugier rege gemacht hatte. Indeß fie mußte 
ſich gedulden, und wir koͤnnen von ihr ruͤhmen, daß ſie ſich um ein gut Theil 
heſſer dabei nahm, als tauſend andre Weiber in ihrer Lage gethan haben wurden, 
Der Abend wurde mit andern Dingen verplaudert, die Nacht verſchlafen, und 
ſobald den andern Morgen die Chokolade getrunken war, die Bedienten ſich ent⸗ 
fernt halten, begann der alte General ſeine Erzaͤhlung. | 

„Was denkſt du wohl, gute Schweſter!“ — fo fing der General am andern 
Morgen, indem er die Meerſchaumpfeife ſtopfte, feine Erzählung an: „was 
denkſt du wohl, Schweſter, wenn ich dir ſage, ich habe — eine Tochter? — eine 


erwachſene Tochter, von welcher du nichts weißt, die ich ſelbſt ſeit ihrer Geburt 


nicht geſehen und laͤngſt todt geglaubt habe; die aber, wie ich jezt mit Gewißheit 
weiß, noch lebt und ich — trotz aller Muͤhe — nicht auffinden kann. Was meinſt 
du dazu? — Ueberlege es, rathe mir — Schweſter! — — Allein, wie kannſt 
du das? ich muß dir ja erſt erzaͤhlen; und — wie fang' ich das ſo recht klar 
an? — — Nun, du weißt, als Kapitain machte ich meinen erſten Feldzug und 
Die Wunde war nicht gefaͤhrlich, die 
Heilung aber langweilig; ich mußte ein halbes Jahr von der Armee abweſend 
fein, Damals, laß dir erzaͤhlen, hatte ich gewaltige Langeweile; ich lebte auf 
dem Lande und machte endlich Bekanntſchaft im Hauſe eines Ober⸗Foͤrſters, 


deſſen Tochter mir das erſte, ja ich kann ſagen, das einzige Mal Liebe einfloͤßte. 


Antoinette, ſo hieß ſie, war ſchoͤn an Geiſt und Körper und — laß dir erzaͤhlen 
— ſo ungefaͤhr, im Aeußern ſanft und ſtill, wie dein Nettchen, ein ganz unver⸗ 
dorbenes Naturkind. — Was konnte mir leichter fein, als die volle Gegenliebe 
eines ſolchen Maͤdchens zu erlangen und ſie dann zu allem moͤglichen zu uͤber⸗ 
reden, zumal da ihr Vater ein gutmuͤthiger, aber hoͤchſt einfaͤltiger Mann war? 
Ich verſprach beiden feierlich, nach geendigtem Feldzuge Antoinetten zu heirathen 
und — ich war kein Schurke — dieß Verſprechen ging mir von Herzen, ob ich 
gleich nicht wußte, wie ich es bei Lebzeiten unſers Vaters halten wollte. — Kurz 
laß dir erzaͤhlen, Schweſter, die Umſtaͤnde meiner Geliebten aͤnderten ſich — 
du verſtehſt mich: Hymen brannte die Fackel zu frühzeitig an! — Ich war in⸗ 
deß geſund geworden und mußte zur Armee. Im naͤchſten Winter nahm ich 
Urlaub, meine Antoinette zu beſuchen und kam kurz vor ihrer Entbindung an. 
Der Vater, mir zugethan, hatte ſie, um alles Aufſehen zu vermeiden, auf ein 
einſames Jagdhaus gebracht, das unter ſeiner Aufſicht ſtand. Hier verlebte ich 
wenige Tage mit ihr; fie wurde von einer Tochter entbunden, hatte aber eine fo 
ſchwere Niederkunft, daß der eilig herbeigeholte Arzt an ihrem Aufkommen zwei⸗ 
felte. — Schweſter, laß dir erzaͤhlen — es war ein ſchrecklicher Zuſtand für mich: 
ich war der graͤßlichſten Verzweiflung nahe. Antoinette aber ergab ſich ruhig in 
ihr Schickſal, ſah ihrem Tode mit Gelaſſenheit entgegen; ſie wuͤnſchte nur einen 
vernünftigen Prediger bei ſich zu ſehen, der ſie noch in ihrer Religion unterhielte 
und das liebe Kind taufte, und unſte Tochter noch vor ihrem Ende in guten 
Haͤnden zu wiſſen, da ſie richtig vorausſahe, daß weder ich, noch ihr Vater, der 
Wittwer war, uns ihrer gehoͤrig annehmen konnten. — Ichlliebte fie ſo innig, 
ihre Wuͤnſche waren fo gerecht; ich bot alſo alles auf, dieſelben zu befriedigen. 
— Endlich gelang's mir mit Huͤlfe meines Kammerdieners. Er ſtimmte mir 


bei, daß wir ſchlechterdings keinen nahen Geiſtlichen wählen dürften, wenn die 


Sache verſchwiegen bleiben ſollte, und ſchlug mir vor, auf einen, drei Meilen von 
da entfernten, als bieder bekannten Dorfprediger Jagd zu machen. Die Sache 
war eilig. — Ich entſchloß mich daher zu einem Wageſtuͤck, und ließ den ge⸗ 
dachten Pfarrer — es war eben Sonntag, durch meine Leute auf einem Filial⸗ 
wege aufheben und mit verbundenen Augen aufs Jagdhaus bringen. Ich em⸗ 
pfing ihn maskirt, entſchuldigte mein Betragen und — laß dir erzählen — ich 
fand einen wackern Mann, der Antoinetten edel zum Tode bereitete, das Kind 
gerührt taufte und ſo unſern Beifall gewann, daß wir beſchloſſen, ihm unſer 
Kind anzuvertrauen. Herzlich ging er es ein; ich ſetzte ihn hundert Thaler Koſt⸗ 


geld aus, bekräftigte es und ließ eine Schrift über dieſe Handlungen auffegen, 


gab ihm ein Exemplar davon, brach meinen Lieblingsring entzwei und legte da⸗ 
zu die eine Hälfte deſſelben, zum Kennzeichen, uns einſt wieder zu finden. Der 
ehrliche Pfarrer reiſete noch denſelben Abend mit weiner Tochter ab, und den 
Morgen drauf ſtarb meine Antoinette.“ — Hier machte der General eine Pauſe 
und weihte dem Andenken feiner Geliebten redliche Thraͤnen. Es herrſchte eine 
feierliche Stille, die er endlich fortſetzend unterbrach. 

„Ach, Schweſter, es war die fuͤrchterlichſte Lage meines Lebens! — Ihr An: 


denken iſt mir heilig — aber — zur Sache. — Drei Jahre hindurch ging alles 


ordentlich; ich konnte dem Prediger das Geld richtig bezahlen, nach meiner 
Tochter mich erkundigen. Jetzt trat die ungluͤckliche Periode meines Lebens ein: 
du weißt, ich mußte in ruſſiſche Dienſte, und da vertraute ich meine geheimen 
Angelegenheiten einem gepruͤften Freunde. Als ich aber nach vier Jahren zur 
rückkehrte, erfuhr ich, daß mein Freund bald nach meiner Abreiſe geſtorben ſei, 


und mein wackrer Pfarrer alſo in langer Zeit nichts mehr erhalten hatte.“ 


Geduld! Du meinſt wohl, alle meine Angelegenhelten ſo auf 
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Mer In in meinen Angesganheiten fon bei, 


„Hier beging ich frellich einen groben Fehler. Ich hätte gleſch bie wirkſam⸗ 
fen Anſtalten treffen ſollen; allein, gute Schweſter, du erin nerſt dich gewiß noch, 
in welchem Wirrwarr von Geſchaͤften und zum Theil ſehr unangenehmen Empfin⸗ 
dungen ich damals verwickelt ward. Ich trat nicht nue bet unſerm jetzigen Sou⸗ 
verain in Dienſte, ſondern unſer Vater drang auch mit aller Gewalt in mich, 


daß ich mich vermahlen ſollte, und meine politiſche Ehe kam wirklich nach einiger 


Zeit zu Stande. — Laß mich darüber weggehen, Schweſter. Endlich als ich zur 
Ruhe kam ſchickte ich meinen treuen Kammerdiener ins Geheim nach jenem de⸗ 
wußten Doͤrfchen; er brachte aber die traurige Nachricht zuruck, mein Pfarrer 


ſei lange ſchon viele Meilen weiter verſorgt worden, und das Kind, das er bei 


ſich habe, ſei geſtorben. Jetzt — da ich mit Gewißheit weiß, daß dieſe Nachricht 
falſch geweſen — kann ich durchaus nicht begreifen, wie ich mich damals beruhigen 
konnze: denn der Pfarrer mußte doch ohne ſonderliche Muͤhe zu erfragen ſein. 
Aber freilich meine damalige, gedraͤngte, unangenehme Lage! — In einen neuen 
Krieg berwickelt, bewacht von meinem ſtrengen Vater und noch mehr von einer 
elferſuͤchtigen Gemahlin unterließ ich alle Nachforſchungen. Indeß wurde ich 
ein Vater vieler Kinder und — zu meiner Schande muß ichs ſagen — mein 
erſtes liebſtes Kind, die Tochter meiner Antoinette vergaß ich aaf lange Zeit. — 
Aber r Schweſter — og nun alle meine Kinder nach und nach dahin ſtarben, 
da ihnen auch meine Gemahlin bald ſelbſt nachfolgte, da ich einſam da ſtand in 
dieſer kalten Welt ohne Liebe, — allein — Schweſter, da erwachte deſto heißer 
die Sehnſucht nach jener in meiner Seele! Jetzt — laß dir erzählen — jetzt 
hielt ich mit allem Fleiß Nachfrage, um wenigſtens Gewißheit zu erlangen, aber 
es war zu ſpaͤt. Meine beiten Quellen waren in der langen Zeit vertrocknet; die 
Perſonen, die mir hätten Licht geben koͤnnen, geſtorben; ich richtete nichts aus, 
ſchloß mich mit meinem Kummer ein, und wurde, wie ihr mit Verwundern mich 
erkanntet, ein Menſchenfeind. — Aber — aber — Schweſter, laß dir erzdhlen, 
denke dir meine Empfindungen, als ich dieß (der General zog ein Zeitungsblatt 
aus der Taſche) kuͤrzlich in den Zeitungen las: Der halbe Ring ſucht ſeine 
andere Halfte! Ich taumelte vor Freude und flog nach Lauen, und — erfuhr 
nichts: denn Mademoiſelle Ehrlich, bei welcher man ſich melden ſollte, war 
todt.“ ; \ ; 
Ehrlich! Ehrlich! rief die Graͤfin, fo hieß ja der Vater meines Netthens — 
und damit zog ſie die Klingel mit der groͤßten Heftigkeit. Dem General fiel die 
Pfeife auf den Boden, mechaniſch griff er nach ſeiner Brieftaſche, legte die be⸗ 
wußte Schrift und den halben Ring vor ſeine Schweſter auf den Tiſch, und 
ſagte weiter nichts, als: „laß dir erzaͤhlen, Schweſter, der Mann ſelbſt hatte 
kein Kind.“ — Jetzt huͤpfte Nettchen herein; der General ſtreckte ſchon feine 
Arme nach ihr aus, und rief ihr entgegen: Kind — Kind, hieß dein Vater 
Ehrlich und war Pfarrer?“ — „Ja!“ „O, jo kennſt du vielleicht dieſe Schrift 
und dieſen halben Ring!“ — Nettchen wurde blaß und roch zugleich, lief ohne 
ein Wort zu ſagen fort und brachte ihr Kaͤſtchen. Der Ring paßte, die Schrift 
war dieſeibe; Vater und Tochter umarmten ſich — fuͤr Fuͤhlende bedarfs hier 
keiner Worte! — 7 
Jetzt war die Reihe an dem Herrn Major. Auch er erzaͤhlte, was der Leſer 
ſchon weiß, bat ſein liebes Muͤhmchen um Verzeihung und bot ihm zur Vergel⸗ 
tung ſeine Hand an, und das liebe Muͤhmchen — das im Grunde dem feurigen 
Grafen nicht abhold war — ſchlug ein, und Mutter und Onkel klatſchten 
Beifall. f nat 
Der General nahm feinen Abſchied und zog zu feinen Kindern; der Major 
ward ein braver Gatte, ein guter Vater, und Nettchen eine treue Gattin, eine 
zaͤrtliche Mutter, und im Sonnenglanze des Gluͤckes reiner Seelen floſſen ihre 
Tage dahin, und — ſo pflegte meine ſelige Amme oft das witzigſte Maͤhrchen 
ſehr witzig thuend zu ſchließen — wenn ſie nicht geſtorben ſind, leben ſie noch! 


* * ** 


\ 


Beobachtungen. 
N ji Das Elend in Irland. 


Allgemeine Klagen uͤber die jetzige Noth laſſen ſich auch bei uns hoͤren und 
mit vollem Rechte, denn bald wird es unmoͤglich ſein die Sechs Pfennig Sem⸗ 
meln mit bloßem Auge zu ſehen und das Brodt wird auch von Tage zu Tage 
kleiner; aber doch iſt noch welches da, noch iſt die Noth nicht ſo groß, wie gern 
einige Spekulanten (man konnte einen paſſenderen Namen fuͤr dieſe Are Spe⸗ 
kulanten finden, welche auf den Hunger ihrer Mitmenſchen ſpeculiren) die dick 


* 


und fett dabei werden, ſie machen wollen; wir willen daß noch Getreide bei uns 15 


iſt und die Regierung alles aufbietet die Noth zu erleichtern. — 

Was ſollen aber die armen Irlaͤnder thun? folgendes: 

Ein Friedensrichter eilt auf die Nachricht, daß in einem 
die fuͤrchterlichſte Noth herrſche, mit Lebensmitteln dahin und findet einen An⸗ 
blick der den Hartherzigſten zu Thraͤnen ruͤhren, der den Geizigſten zum Geben 
beſtimmen wurde. In der erſten Hütte, denn Haͤuſer konnen die Wohnungen 
dieſer Armen nicht füͤglich genannt werden, herrſcht eine graͤßliche Ruhe nur ſel⸗ 
ten vom fuͤrchterlichen Aechzen und Seufzern unterbrochen; unter halb verfaultem 


Strohe liegen ein Paar Kinder deren ſtarrer Blick hinlaͤnglich zeigt, was fie de⸗ 


reits ertragen; auf den Ruf des Friedensrichters „Brodt! Brodt!“ ſtuͤrzen fie here 
bei mit wilder Begier das lang Entbehrte verſchlingend und auch die Eltern 
ſchleppen ſich zu dem Manne das fuͤrchterlichſte Bild des Elends zeigend; er bes 
ſucht die naͤchſte Wohnung und findet ein Paar Leichen. 3 


* 


Orte feines Bezirks 4 


e — e.... 
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„Eine unheimliche Stille,“ fagt er ſelbſt in einem anden Herzog von Wellington Bekleidung aller Bu 
gerichteten Brief „herrſchte im ganzen Octe, kein Zeichen des Lebens, uͤberall nur nach gewoͤhnlicher u 


das Bild der hoͤchſten Noth, dort ein Säugling tod in den Armen feiner todten 
Mutter und da eine ganze Familie, die dem Hunger erlegen.“ x 
Raud und Mord gerrſcht durch das ganze Land und wo das Volk Getreide 
antrifft bemaͤchtigt es ſich deſſelben ob mit Güte oder Gewalt, darin macht es kei⸗ 
nen Uaterſchied. Der Hunger verlangt Nahrung und das Leben ſchaͤtzt der 
Menſch uͤder Alles. So ſchilderte der Friedensrichter in dem oben erwaͤhnten 
Briefe an den Herzog von Wellington das Elend und bat um Hülfe für feine 
Landsleute. 


t.—. 


Lokales. 


Breslau, den 3, Januar 1847. In der heutigen recht zahlreich beſuch⸗ 
ten Verſammlung des hieſigen Vereins gegen das Branntweintrinken gib Pre: 
diger Kur ta zuvoͤrderſt Nachricht über, den gegenwaͤrtigen Stand der 
ſache in Breslau, wonach die Zahl der eingeſchriebenen Mitglieder bis zum 
Schlaſſe des Jahres 1846 ſich auf 404, der gegenwärtig noch dem Verein ans 
gehoͤrenden auf 331 belief, dagegen etwa 30 als unſicher bezeichnet und erſucht 
wurden, entweder ihr freiwillig gegebenes Wort zu halten, oder aus dem Vereine 
zu ſcheiden. Unter den ſeit dem September vorigen Jahres Aufgenommenen 


befindet fi ein früher geſtrichenes Mitglied, das, nachdem es die Leiden des deutenden Laſten, 


au) 


Vereins⸗ 


rger ſoll durchaus nichts Prunkendes haben und nichts, was 
zach ge niferm ausſieht. Der Gemeine trägt uͤber feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Kleidung eine blaue Blouſe, welche durch einen Gurt, an dem der Hirſch⸗ 
faͤnger hängt, Über den Hüften gehalten wird. Die Kopfbedeckung beſteht aus 
einer Müge mit ſchwarzem Wachstuch uͤberzogen. Die Beinkleider ſind von 
warzem Tuch. Die Büchfe iſt die Waffe. Unteroffiziere und Offiziere ꝛc. find 
nur durch geringe Abzeichen unterſchleden. a 


Sr. Majeſtaͤt haben geruht dem Zimmerpolirer Blümel hierſelbſt die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


* 


Communal⸗ Angelegenheit. 


In Folge der, im Laufe des verfloſſenen Jahres, vorgenommenen Reguli⸗ 
rung der Realſteuer, ſoll, wie verlautet, eine Ermäßigung derſelben deſchloſſen, 
und die darauf bezüzlichen Antraͤge und Ermittelungen den ſtädtiſchen Behörden 
bereit zur Bergthung reſp. Beſchlußnahme vorliegen; und es darf, auf die 
liberale Geſinnung un) Gerechtigkeitsliebe derer, denen die Leitung unſerer 
Stadt⸗Angelegenheiten anvertraut worden, bauend, der Hoffnung Raum gege⸗ 
ben werden, mit dem begonnenen Jahte eine Ermaͤßigung der bisher nicht unbe⸗ 
unter denen namentlich die Realſteuer oben anzuftellen iſt, 


Branntweins, ſo wie die daraus entſpringende Noth nochmals empfunden hatte, ins Leben teeten zu ſehen. — Bekanntlich iſt mit dem Beginn des vorigen Jah⸗ 


ſich wieder dem Vereine angeſchloſſen hat. Die zwar langſame, aber erfolgreiche res bereits eine Ermaͤßigung der 


Ausbreitung der Grundſaͤtze des Vereines, die geſegneten Fruͤchte deſſelben, 
gar oft unver ennbar an den Tag traten und h 
Gerettelen offenbar wurden, die noch wenig erkannte Hülfe, welche der Verein 


nicht durch Geld, ſondern durch ſein entſchiedenes Zeugniß auch ſolchen Familien des Reals mit 10 Prozent vom Netto 
gebracht hat, die dem Vereine aus irgend welchen Vorurtheilen ſich anzuſchließen Brutto⸗Erctrage eintreten. 


unterkaſſen, erhoben die Anweſenden zu feſtem Vertrauen auf den, von dem als 
lein wahre Huͤlfe kommt, und entflammten ihre Liebe zu neuer Thaͤtigkeit in 
dem neuen Jahre. Ueberdies wurde den Verſammelten an zwei Geſchichten klar, 
daß der Branntwein allmaͤlig und unbemerkt die Menſchen ins Verderben, ſogar 
zum Selbſtmorde führt, und nur durch die vereinten Beſtrebungen der Enthalt⸗ 
ſamen erfolgreich bekaͤmpft und unſchaͤblich gemacht werden kann, was durch den 
Verein geſchieht, zu deſſen oͤffentlichen Monats⸗Verſammlungen, wie bekannt, 
Jedermann freien Zuteitt hat und ſehr gern geſehen wird. Es mag hier nicht 
ugerwaͤhnt bleiben, daß diesmal eine hoͤhergeſtellte Militairperſon in den Ver⸗ 
ſammlung ſich befand und gewiß einen guten Eindruck machte. Möchten doch 
die Worte, die der regierende Koͤnig Schwedens in einer Unterredung mit Pro⸗ 
feſſor Dr. Kranichſeld ſprach, in Erfuͤlung gehen: „Die Höheren Stände 
werden auch in Deutſchland nicht zurückbleiben. Sie koͤnnen es 
noch nicht glauben, daß das Branntweintrinken wirklich ſo viel 
Elend veranlaßt. Die dadurch veranlaßten Störungen des geſel⸗ 
ligen Lebens find wirklich ſehr groß und ſchrecklich, im Norden von 
Deutſchland ebenſe wie bei uns!“ ‚ 

Genauere und ſpeciellere Nachrichten Über die Vereinsſache will ein Monats: 
Blatt geben, das 3 Bogen ſtark von dem Prediger Kutta herausgegeben wird, 
und für 6 Pf. in der Buchhandlung von Joſef Mar u. Comp.; ſowie bei 
dem Herausgeber und den Aſſiſtenten des Vereines zu haben iſt. Bereits ſind 
die Nummern des November und December erſchienen. Die nächſte Monats⸗ 
Verſammlung findet Sonntag den 7. Febr. Nachmittags 5 Uhr im rathhaͤusli⸗ 
chen Fuͤrſtenſaale Statt. Kutta. 


Breslau, 5. Januar. — Die Nr 4 der Reſſourcen⸗Zeitung enthält 
in Kürze das Meſultat der jüͤngſten Sitzung der Commiſſion zur Reorganifirung 
der hieſigen Schuͤtzengilde. Es iſt darin beſchloſſen worden, der Gilde einen allge⸗ 
meinen Charakter zu geben, fo zwar, daß jeder Bürger gehalten fein fol” der 
ſelben beizutreten und den auf ihn fallenden Wachtdienſt perſoͤnlich abzuleiſten. 
Die dienſtfaͤhige Mannſchaft, die hiernach aus 4500 beſtehen wurde, ſoll in 28 
Compagnien zerfallen. Jede Compagnie wählt aus ihrer Mitte Unteroffiziere, 
Lieutenants und Hauptleute. Das ganze Bataillon wählt aus feiner Mitte den 
1 . und ſaͤmmiliche Offtzlere den Oberſt. Das Muſikchor beſteht aus 28 

Horniſten. 
der Oberſt die Ausführung hat, fol mit Einſchluß des zu den Berathungen 
g hinzuzuzjehenden Obriſten nur qus 7 Mitgliedern beſtehen, naͤmlich drei aus dem 


Magistrate, drei aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung und dem Hberſt. Die 


die zur Höhe des Einkommens von 450 Rthie: 
eut in dem Bekenntniſſe eines demnach auch nicht unbillig erſcheinen, wenn auch die 


Der Generalſtab, welcher nur der beſchließende Theil iſt, während | 


Perſonalſteuer in den unteren Claſſen bis 
aufſteigend, eingetreten, es kann 
Realſteuer einigermaßen 
herahgeſetzt würde, Wie Referent erfahren, ſoll namlich ſtatt der Beſteurung 
„die Heranziehung mit 5 Prozent vom 
Wie weſentlich, abgeſehen von der erleichterten Ber 


rechnung für den Betheiligten ſelbſt, denn die Abziehung des / vom Brutto, 


zur Ermittelung des Netto, nicht ſelten zu unrichtigen Anſichten und unrichtigen 
Reſultaten fuͤhete, dieſer neue Steuer⸗Modus namentlich für die, von der Mitte 
der Stadt entfernter liegenden Grundſtuͤcke, den ohnehin fo manche Bequem: 
lichkeit, denen in der innern Stadt gelegenen gegenuͤber, abgeht, durch eine 
Gleichſtellung der Steuer mit den letztern, eine Ermäßigung herbefführt, 
wird eine kurze Beleuchtung deutlich herausſtellen. Die Abſchaͤtzung des einen 
Drittheils von der nach der Abſchaͤtzung ermittelten Brutto⸗Summe, bei der 
Beſteurung des Netto⸗Ertrag es, wurde naͤmlich auf Baulichkeiten, ausfallende 
Miethzinſen u. ſ. w. gerechnet, wie wenig dies aber mit der Wirklichkeit bei den, 
im mittleren Stadttheile, gegen die entfernter liegenden Realitäten, im Einklang 
ſteht, davon wird ſich gewiß Jeder uͤberzeugen, der nur einen oberflächlichen 
Blick je darauf gerichtet hat. Einem Grundſtücke, welches in Folge feiner guͤn⸗ 
ſtigen Lage durch eine einzige Raͤumlichkeit mehr Ertrag gewährt, als ein paar 
Grundſtuͤcke, minder guͤnſtig gelegen, zuſammengerechnet, wird ein Drittheil fuͤr 
Baulichkeiten und ausfallende Miethzinſen bei der jetzigen Beſteurung zu Gute 
gerechnet, deren Betrag in der Wirklichkeit oft nicht den zehnten Theil ausmacht, 
während die Baulichkeit und Ausfälle dieſer Grundſtuͤcke ungleich großere. Opfer 
erfordern, — Ohne das unbeſtreitbare, die größeren inneren Grundſtuͤcke getrof⸗ 
fene Soulagement denſelben mißgoͤnnen zu wollen, muß auf der andern Seite 
eine, durch die neue Beſteurung erzielte, Gleichmaͤßigkelt, nur als ein Act 
der Gerechtigkeitsliebe, durch die haushaͤlteriſche und weiſe Verwaltung ermoͤg⸗ 
licht, dankbar anerkannt werden. 


Miszellen. 


In Paris haben die Bäder dies Jahr die Neujahrs⸗Geſchenke abgeſchafft, 
welche die Kunden in Kuchen oder Mehl erhielten, dagegen 800,000 Pfund 
gutes Brod zur Vertheilung unter die Armeen abzuliefern ver⸗ 

rochen. hass EN } Bo 
5 Was das erſtere anbeteifft, fo haben unſere Bäder bereits früher für nöthig 
erachtet die Geſchenke abzuſchaffen, ob ſie aber den Armen, wenn auch nut 
10,000 Pfund, gutes Brod zum Geſchenk geben werden, daruͤber herrſcht bis jetzt 
noch ein gewiſſer Zweifel. ; 
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et unehl. S. —;2 unehl. T. — Den 31. 1 
N Kaufen unehl. S. — Den 3. Januar: 2 unehl. T. 
u.. Frauen. Den 25. Dezember; 1 8 
unehl. S. — St. Matthias. Den 26. Dezember: 


St. Dorotheg Den 27. Dezember: 2 
unehl. T. — Den 28. d. Flügelträger R. 
Häniſch S. — 

St. Adalbert. 


d. Schneider R. Becker T. — d. Schneider 
J. Beier T. — d. Tiſchlergeſ. L. Salasky 
T. — d. Unteroffizier im 11. Inf. Regmt. 
6. Comp. J. Segel T. — Den 27.; d. 
Schuhmachecgeſ. A. Jäkel S. — d. Schnet⸗ 
dergeſ. A. Spinde T. — Den 1. SR 


Den 26. Dezember: 
d. Schneidermſtr. G. Lamla S. — d. Oeko⸗ 
nom C. Wild T. — d. Tagarb. A. Böhm 
X. — d Stellmacher J. Walter S. — 1 d. Tiſchlergeſ. Kupke S. — Den 3.: 


N 
1 


ker Panower S. — Den 26.: d. Tagarbei⸗ 
ter Händel T. — Den 27.: d. Kaufmann 
O. Molinari T. — d. Schuhmacher Hil⸗ 
germann S. — Den 28.: d. Fleiſchermeiſter 
Grunert S. — Den 3. Januar: d. Bött⸗ 
cher Herrmann S. he ON ed 
i Schätzler T. — d. Bahnwär⸗ Polczyk S. — d. Erbbauer Jäkel in Rad⸗ 
Wee e . Feuermann a Bene S. — Den 4.: d. Conditor Thamm 
. — d. Kutſcher Römer T. — d. Tagar⸗ T. — N 

ö eee Schnee S. — Den 22.: d. Abe St. Michael. Den 20. Dezember: d 
ter Möbus S. — Den 25.: d. Kattundruk⸗ Bürger und Bäudler Alſcher S. — 


Haushälter Wandel T. — d. Tagarbeiter 
Woide S. — 8 

St. Corpus Chriſti. Den 25. Dezbr.: 
d. Tiſchlermſtr. J. Krüger S. — Den 26.: 
d. Fabrik⸗Arbeiter J. Maliſchke S. — > 
St. Mauritius. Den 20. Dezember: d. 
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Allgemeiner. Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren NaumEnur 6 Pfennige. 


« 
. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt vo 
Guͤterzuͤge: 6 U. 
8 U. Abends von 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Fre 
fr. 9 U. 10 M., 
6 Niederſchleſiſch-Maͤr kiſch 


10 Uhr 33 M. nach Frankfurt, Guͤter⸗Zug 5 U, 30 M. bis Bunzlau; 


Fahrten der Eiſenbahuen. 


n Breslau NM. 2 U. nach Myslowitz. 


f. bis Myslowitz 5 U. 15 M. NM, bis Oppeln. Ankunft 
Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowig, 


ibur ger. Abfahrt f. 8, NM. 5, Ank. 


Abf. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 U. NM. 
Abf. fr. 7 u. 30 M. nach Berlin, g 


e. 


Ank. 


6 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 U. 9 M. Abends 


von Berlin. 
Liſſa 15/ U. NM. 


Ayeater⸗Nepertoir. 


Sonnabend den 9. Januar: „Norma.“ 
Große lyriſche Oper in 2 Akten. Muſik 
von Bellini. 


Sermiſchte Anzeigen. 
Zur Tanz⸗Muſik 
in Roſenthal auf Sonntag den 10. d. M. 
ladet freundlichſt ein ö 
Seifert 


Einladung 
zur Schlittſchuh und Pickſchlittenfahrt 
nach Gruͤneiche. Die Bahn befindet ſich 


Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 1½ u. NM. Ank. von 


Stiefeln 


von haltbarem Leder werden gegen bal⸗ 


dige Zahlung für 2 Rthlr. 10 Sgr. 
ganz modern und ſauber verfertigt. 
A. Pohle, 
Hummerey Nr. 20. 


Ein junger kräftiger Burſche findet Ber 
ſchäftigung im lithographiſchen Inſtitut 
H. St ein, 
Ring Nr. 51. 
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Sofort oder Oſtern zu beziehen ſind zwei 
Mittelwohnungen zu drei Stuben 2c. fo 
wie Parterrelokal zu Wohnung mit Werks 
ſtatt, oder Verkaufslokal geeignet. Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 43. Näheres 
daſelbſt im 3. Stock beim 


im beſten Zuſtande, fuͤr Conzert und 
prompte Bedienung iſt auf's beſte be⸗ 
ſorgt. ö Bold. 


Fertige Särge 


von Eichen⸗ und Kiefernholz, ſind zu jeder 
Groͤße zu den möglichſt billigſten Preiſen zu 
haben Sandſtraße Nr. 6, bei 


Tiſchlermeiſter. . 


Eine Heine Mangel 
wird zu kaufen geſucht. | 


Kleine Groſchengaſſe Nr. 6, 
beim Wirth. Ye 


Sergeant After, oder f 
Ring Nr. 4 im Gewölbe. 


Eine ſchöne lichte Wohnung, beſtebend 


aus 1 Stube und 2 Kabinets, iſt von jetzt 


bis Termin Oſtern fuͤr einen ganz geringen 
Miethpreis zu vermiethen. Zu erfragen 


Weintraubengaſſe Nr. 7, 
parterre. 


N Ufergaſſe Nr. 20 
5 ein Garten als Niederlage zu vermie⸗ 
en. i ö 


Schlafſtellen ſind bald zu beziehen 
i Nikolaiſtraße Nr. 37, 
drei Stiegen. \ . 


Ackerland in der Sand⸗Vorſtaßt iſt in Bee⸗ 
= zuverpachten. Das Nähere Lehmdamm 
r. 8. 


Haſenfelle werden zu höchſten Preiſen 
gekauft bei Weinert. Leinwandbaude am 


Ringe, der Becherſeite Nr. 20 gradeüber. 


Laaſaner Braun 


kohle a Tonne 12 Sgr. 


offerirt die Hermsdorfer Steinkohlen⸗Nieder⸗ 


lage von 7 
C. A. Leupold & Comp., 
Freiburger Bahnhof, ter Güt erſpeicher, Stube Nr. 3. 
Wieths⸗Kontrakte, das Buch 20, das Stück 1 Sgr. 


Klage⸗Formulare, für Schied 
6 Pfennige, 


Heinrich 


Papier⸗, Schreib-, Zeichnen und 


vorraͤthig bei 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


s maͤn ner, 


Richter, 


Maler⸗Matexrialien⸗ Handlung, 


das Buch 8 Sgr., das Stüd 


— — ᷑ —‚—ĩl— En 
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Poſtenlauf. 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7 —18 u. 
Ab.; o) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ank. 4 u. NM., u. 
6 — 7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant, 12 — 1 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 103 U. fr. und 62 U. NM., Ant, 52 U. 
NM. und 8 U. fr.; k) nach und von Pofen, Abg. 10 U. fr., Ant, 8 U. fr.; 
) nach und von Strehlen, Abg. 6 U. Ab., Ant. 9 u. fr. h) nach Glogau, 
Abf. 6 U. Ab., Ank. 62 U. fr. a 


Bockbier wie friſcher H 


aſenbraten iſt täglich zu haben in der Reſtauration⸗ 
Stockgaſſe Nr. 10. — 


K Seidel, Meſtaurateur. 


— 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung Hein rich Richter, 
(Albrechtsſtraße Nr. 6) bei dem Verfaſſer (Kleine Groſchengaſſe Nr. 15) und 
von den betreffenden Colporteuren zu beziehen: N 


Des : 
Gabel jürgen 
Wanderung durch Breslau 


in der 


Neujahrsnacht 1846 auf 1847. 
Wolaalſcher; 
Guſtav Roland. 
Preis 1 Sgr. ö N ; 


Neueftes ſhleſſſhes Kochbuch, 
gründliche Anleitung, | 


alle Speifen und Backwerke nicht nur auf eine 


feine und ſehmackhafte, ſondern auch wohlfeile 


Weiſe zu bereiten. 


Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 
über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, ſo wie über den einfach⸗ 
| ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. 

Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
; Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage, 
Preis 6 Sgr. 8 
Bei der jetzigen, ſo allgemein vorhterfchend gewordenen Ecziehungs⸗Methode 
der weiblichen Jugend, fie nach zurückgelegten Schuljahren mehr zu feinen weib⸗ 
lichen Handarbeiten, als zur Beſorgung der Kuͤche anzuhalten, wird es uns ges 
wiß jeder junge Ehemann und Hausvater Dank wiſſen, wenn wir durch dieſes 
kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir durch die 
darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Einfachheit und Wohlfeilheit der ange⸗ 
führten Speiſen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen auch beim 
Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und Uebung, bei ſelbſt maͤßigen Einkaͤufen 
eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speifen zu bereiten. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


